
meinen tatsächlich, daß die «Anpassung» eilig
und die «Erneuerung» darum nicht 1in der aNZECMCS-Agnes Cunningham Weise betrieben worden sel. der soll MNan

die Gegebenheiten als Anzeichen dafür deuten,Zeitgemälhe Erneuerung daß das Projekt darum fehlgeschlagen ist, we1il

und kirchliche Identität nicht rasch un umfassend durchgeführt
wurde ” Manche würden 7weifellos DCN, daß eine

starke Betonung der «Erneuerung» NSCrTrEC Vor-
stellungen VO:  n der nötigen «Anpassung» beein-

Se1it die Ordensleute VO den Dokumenten des trächtigt hat Wiederum andere würden die abneh-
Zweiten Vatikankonzils ZUr zeitgemäßen Erneue- menden Mitgliederzahlen 1in den Orden als einen
rung ihres Lebensstils aufgerufen wurden, sind soziologischen Faktor bezeichnen, der Schlimmes
fast „ehn Jahre vergangen.’ Während dieser elit für die Zukunft der Institution Kirche ahnen 43t.7

[Das Phänomen kann uch och aus einer anderenherrschten 1el Verwirrung un:! Unsicherheit. Für
viele Ordensleute schien das Ziel der Erneuerung Perspektive betrachtet werden. In den etzten Jah-
unklar Und dies, obwohl das Ordensleben eine FG wurde das Ordensleben durch verschiedene
esondere Weise der Befolgung des universellen ewegungen charakterisiert, die Ausdruck einer
ufs Z Heiligkeit innerhalb der «ekklesia» DC- zeitgemäßen Erneuerung sind beziehungsweise
nann wurde,2 ein Mittel, durch das Christen, (Ge1ist- diese Öördern [Diese Bewegungen sind: Der ber-
liche un Lailen, der Kirche un ihrem Geheimnis gang VO  } einem Konzept des Apostolats einem
verbunden sind,} ıne Lebensweise, die untrennbar des Dienstes;: die Entwicklung der Idee VO

Z Leben der E: gehört.* als geistlicher Übung ZU Gebet als Kontempla-
In dem Versuch, sich un sich in — tion; der Trend VO en des gemeinsamen Le-

SEMESSCHCI Weise anzupassenh, en Ordensleute ens un Ziel der Gemeinschaft.
den Mut schwierigen Fragen aufgebracht: Was Diese ewegungen stehen in Beziehung dem,
e1 C5, heute Ordensmitglied sein ” Was sind w24sSs sich heute als Kernstück des Ordenslebens her-
die wesentlichen erkmale des Ordenslebens in der auskristallisiert, nämlich ZAUT kirchlichen Identität.
Kirche”? Haben die Ordensleute 1n der christlichen Dies trifit VOL em auf die Erfahrung VO  n Ordens-
Gemeinschaft einen besonderen Platz? Braucht die frauen in den Vereinigten Staaten Eiıine Prüfung
Kirche och Ordensleute ? Hat das Ordensleben dieser Erfahrung und Überlegungen darüber sind
ine Zukunft? in einer Darstellung der Bemühungen VO Ordens-

DDas Bemühen, diese Fragen beantworten, leuten, die wesentlichen Werte ihres Lebens im
führte manche Ordensleute Schlußfolgerungen, Glauben EINCUCIIL, sicher nicht fehl atz,
w1e S1e in einer Studie, die 1975 1n den Vereinigten 7ıumal W: S1e sich bemühen, die VWeisen, auf die
Staaten veröffentlicht wurde, dargestellt werden.5 diese Werte vermittelt werden, mit schöpferischer
Zwischen 1965 un 19072 betrug der durchschnitt- Phantaste LICU anzupaSSCNH.
liche jährliche Abgang VO  } Mitgliedern AaUuUs Or-
densgemeinschaften 2841.° Von dieser Zahl enTt- Vom Apostolat ZUM Dzenst>
elen annähernd 1346 auf Todesfälle; 1551 auf
Entbindung VOI den ewigen Gelübden; 944 auf [Das «apostölische Leben» ist die ofrm des Ordens-
die Beendigung zeitlicher Gelübde Das Jahr 19070 lebens, durch die Einzelne «sich dem Apostolat in
WAar durch die größte Zahl VO  } Dispensierungen seiner wesentlichen 1ss1on verschreiben».? Diese

1ss1on besteht in der «Verkündigung des Wortes(245 gekennzeichnet. Von den jungen Frauen
(13476); die 7wischen 1965 un 1071 in einen (Jr- Gottes jene, die AR auf ihren Weg führt, diese
den eintraten, der Zieit als die 1€e Dr Z7AUG Glauben bringen». Historisch SCSPLO-

chen existierte das apostolische en 1N den (JIr-macht wurde, och 9097 übriggeblieben.
Statistiken un ihre Auslegungen sind bekannt- dens-«Familien», die gegründet wurden, das

ich ıne mehrdeutige Angelegenheit. Dennoch Wort in der Sprache bestimmter CSR verkün-
kann die Tatsache abnehmender Mitgliederzahlen den Evangelisation, Erziehung, orge für die
1n den en nicht hinweggeleugnet werden. Kranken, [Dienst denArmen un!Unglücklichen.
Zwingt uns das dem Schluß, daß die Bemühun- Als verschiedenen Zeiten Ordenskongrega-

tionen un! Institute als Antwort auf bestimmteSCH aNZEMESSCILC Erneuerung Z Unterminte-
Luns des Ordenslebens geführt haben” Manche Nöte gegründet wurden, wurde der apostolische
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Charakter YABBE Existenzberechtigung für jede Ge- Veränderung in ihrer Kinstellung Zzur Kirche als
me1inschaft. Mit anderen Worten, das Erkennungs- Gemeinschaft un! Institution entdecken.zeichen jeder Gemeinschaft WAar das Apostolat die-
SCT betreffenden Gemeinschaft. Zeitweise ahm das
apostolische Nngagement einer Ordensgemein- V on der geistlichen Ül b%mg UF Kontemplation
schaft ine wichtige Vorrangstellung ein. Der Die Haltung der Ordensleute gegenüber der Kir-
nehmende Ruf ach apostolischem Dienst TINU- che wurde Von einer zwelten ewegung beeinflußt:tigte Ordensgemeinschaften, die Hilfsmittel, die VO der Entwicklung des Gebetsgedankens. Der
für die Antwort auf diesen Anruf notwendig - Übergang VO Apostolat ZU Dienst richtete die
FEn vergrößern. So begann das Ordensleben Ordensleute auf einen welteren Bereich der kti-
sich angsam VO Hauptstrom des irchlichen e vität un! eine Vision VO Leben 1mM Dienst aUuUuSs
ens wegzuentwickeln. EKs entstand 1ne außerst Die Entwicklung 1im Gebet führte tiefer in die pCI-individualistische Theologie des Ordenslebens.10 Öönliche Integration.

Das Zweite Vatikankonzil anerkannte das Be- Es WAaTr geWl nicht unmöglich, in der Vergan-dürfnis der Gemeinschaften, ihren einzigartigen genheit e1in Leben des tiefen, innerlichen, persön-Charakter un! Zweck bewahren.1! Die Ordens- lichen Gebets 1m Zusammenhang des Gemein-
leute werden ermutigt, den Quellen zurückzu- schaftsgebets führen. Ks wurde jedoch 1n dem
zehren: Zur chrift und den Charismen ihrer Grün- Maß, in dem die beruflichen und so7z1alen Verpflich-der. Die Auffrischung der ursprünglichen Inspira- tungen der Ordensleute zunahmen, immer schwie-
tion führte Zzeitwelise NEeCUuU erkannten Zielen un riger. Kın beschleunigter Lebensrhythmus rthöhte
Absichten Gleichzeitig brachte die Überprüfung miIt vielfältigen Drucksituationen das
des Führungsstils!2 die KEinführung truktu- Bedürfnis ach größerer innerer Einsamkeit, das
Fcn, W1e die Mitverantwortung un! die Achtung viele Ordensleute empfanden, ehe sS1e imstande Wd-
VOT der Zuständigkeit un den Möglichkeiten des FEn auszudrücken.
einzelnen bei der Zuweisung apostolischer Unter- Das 7 weite Vatikankonzi rietf die Ordensleute
nehmen, mit sich. EKs <vab NEUEC Einsichten in das einer Erneuerung VO  5 Gelst un! Praxis des Ge-
«Amt des Dienstes», dem alle aus dem olk betes auf.15 Eine größere Flexibilität des Stunden-
Gottes berufen s1ind. 13 Im säkularen Bereich wurde gebets führte weniger gemeinsamen Gebeten
die Emanzipation der Frau als ein «Zeichen der un brachte mehr persönliche Freiheit für die Wahl
Ze1it»14 anerkannt, Was uch aufein Verständ- VO  S elit un Ort für ein reflektierendes, meditati-
N1s der Rolle der Frauen in der Kirche verwelst. VCS et

Vor diesem Hintergrund tauchte das Phänomen Der Übergang VO der früheren Weise des Ge-
des pastoralen Dienstes auf. Kine gewlsse Ernüch- meinschaftsgebets einer die persönliche Initia-
terung gegenüßer der Vergangenheit machte den tive stärker begünstigenden geschah nicht ohne
Weg für die Gach Weisen des Dienstes Omplikationen. Hs War schwierig, sich eines e1it-
frel. 1072 wurde Von der «National Assembly of plans erinnern, der früher durch GlockenschlagWomen Relig10us» ine nationale Zusammenkunft angekündigt wurde. Ks WAar nicht immer leicht,
ZU ema «Frauen 1m AÄAmt» initiiert. Be1 diesem Maotive für eine Tätigkeit aufrechtzuerhalten, die
Thema sing 1ne zwelifache de facto-Wirk- früher durch die Gegenwart anderer gestutz WUTr-
lichkeit kirchliche Dienste werden Z Krgänzung de Das Fehlen der früher vorhandenen Formungdes Amtspriestertums mehr un! mehr als ÄI'1‘11'CI' durch ein Lehrkonzept konnte sich in einer Krise
aufgefaßt; Ordensfrauen en sich mehr un niederschlagen, die durch Echo un! Obertöne der
mehr 1N Diensten, die früher 11Ur Priestern vorbe- Gott-ist-tot- Theologie verschärft wurde.
haltenM In dieser uC. ach eliner Erneuerung des Ge-

Das Auftreten VO  n Ordensfrauen 1im AÄAmt scheint, bets WAar zuviel Ernst un Kıfer, als daß S1e hätte
Ww1e das Phänomen des Pastoralamtes selbst, VOTr fehlschlagen können. Immer wieder fanden siıch
der expliziten kirchlichen «Institution» dagewesen Menschen un! OUrte, Bemühungen einer

se1n. Ordensfrauen unter den ersten, die Öffnung gegenüber dem Wort Gottes und einer
WMECUEC Bedürfnisse in Bereichen entdeckten Antwort auf den Geilst des Herrn ermutigen un
UnN!| darauf eingingen, häufig in gemeindlichen oder Öördern Häuser des Gebets, Einkehrzeitener
diözesanen Strukturen, die ihnen früher verschlos- fachkundiger Leitung, Bemühungen ıne «Un-
SC  w- Als die omMzlelle Anerkennung un Zu- terscheidung der Geister», die charismatische Be-
stimmung zunahm, begannen die Ordensleute die WCZUN, dies alles gingand inand mIit der ber-
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nahme VO  w} Werten, die VO Personalismus und Freundschaft in 7zÖölibatärer tebe; evangelischer
VO  ; der Kommunikationstechnik übernommen Armut un Gehorsam (als Antwort auf den Dienst
wurden. Ordensleute lernten, ihre geistlichen HKr- der Autorität) s1Nnd.17 Kın dynamischeres Verständ-
fahrungen, ihr Glaubensleben und ihre rage ach N1Ss VO  - christlicher Vollkommenheit 1im Blick auf
Gott mitzuteilen. Von da WL 1L1U1 ein chritt die gewöhnliche Lebensführung hat auch Ordens-
der Erkenntnis, daß jeder Christ ZUr Verehrung leute in ein Verständnis ihrer eigenen menschlichen
Gottes 1mM (selst und in der Wahrheit berufen ist Grenzen und der anderer Menschen hineinwachsen
Joh 4, 250 Vas den Kern des kontemplativen (Ge- lassen. S1e erlernten e 5 ELtwas realistischer I1-
bets ausmacht. Das Gebet als Kontemplation muß ber den Forderungen der Gemeinschaft se1in,

Was VO  = ihr werden kann und WAaS in S1esich MIt apostolischer 1e€ des Gottesreiches
willen verbinden.!® Heute ist das persönliche, DC- eingebracht werden mu S1e wurden fähig, die
meinschaftliche und liturgische Gebet einer der vV1- Herausforderung der Gemeinschaft als ein Ziel —
talsten Aspekte des Ordenslebens Ks i1st °*e1in Zei- zunehmen, dem ständig gearbeitet werden muß
chen der Erneuerung, das nicht 1immer klar VCI- Gemeinschaft 1St 1m Unterschied ZU. Zusam-
standen wIird. menleben gegründet auf der Suche ach christ-

licher 1e un der ahrung VO  a christlicher

Vom TEIMEINSAMEN CN ZUF Gemeinschaft 1e agape) S1e die Bereitschaft VOTLAUS, die
Achtung VOT den KEinzelnen durch interpersonale

Der Übergang VO  w kommunitätsgebundenen ApoO- Beziehungen und wirksame Kommunikation
stolatsaufgaben Z kirchlichen Dienst un VO Ördern Der Übergang Z T: Gemeinschaft brachte
vorwiegend gemeinschaftlichen ZUuU ine MGU Hochschätzung des Ordenslebens als

«Ecclesiola» MIt sich. In einer Gemeinschaft desals Faktor der persönlichen Integration hätte eine
Bedrohung für die wesentlichen Werte des Ordens- Glaubens und der 1€e sind Ordensleute für die
lebens werden können. Hier aber schuf ıne dritte Kirche, Was die Kirche für die Welt se1n so11.78
ewegung den notwendigen Ausgleich 1im ber-
Sanl VO bloßen Zusammenleben Z wirklichen Kirchliche Tdentität
Gemeinschaft, die 1n einer uC1 Dimension als
ein menschlicher un! christlicher Wert erkannt Nur durch die Besinnung auf den Übergang
wurde. Dienst, Kontemplation un Gemeinschaft kann

Die Betonung der Einheit durch die Unitormi- erkannt werden, daß die ÜE Identität das
tat der mMI1t dem Ordensleben verbundenen außeren Kernstück des Ordenslebens heute ist. Viele Ordens-
Zeichen durch die geschichtliche Entwicklung hin- leute mögen selbst zögern, dies zuzugeben. IDieses
durch WAar eine Quelle der Stärke un der Identität Zögern ist teilweise einer negativen Erfahrung mit
für viele Ordensleute )as edürfnis, die ursprüng- der Kirche 1m Blick auf 1ne ANSCMESSCHEC Erneue-
liche Inspiration des charismatischen Gründers rFulNng se1it dem Z weliten Vatikankonzil zuzuschre1i-
bewahren, führte oft einer Struktur VO  a TÄäu- ben
CheHM. die als fundamentale Traditionen betrachtet anche Ordensfrauen haben das Prinziıp ihres
wurden. Die Rückkehr Z Wesentlichen, der kanonischen Status in rage gestellt, we1l 916e Oft
das Zweite Vatikankonzil aufrief, führte einer die Kirche als 1ne autoritäre kirchliche Einrich-
gesunden Distanz, Au der eine Situation, die ”Zzu tung erlebt haben Ordensfrauen en versucht,
ange über ihren kulturellen Stellenwert hinaus MIt ein Ordensleben ohne die Kirche eben, we1il S1e
Bedeutung beladen wurde, 1ICU werden in gewissen Beziehungen ZUrC Kirche Spannung un
konnte. [Das alte christliche Prinzip VO  =) der «FEin- Belastung erlebt haben Ordensfrauen uühlten sich

frustriert, weil die C gegenüber wichtigenelit 1in der Vielfalt» egte andere Wege des brüder-
lichen Zusammenlebens des Gottesreiches wil- Dingen gleichgültig blieb S1e wurden ZOrNIg,
len ahe WEE111)1 bestimmte inge als Werte behandelt WUTr-

den 1rotz all dem suchen S1e nichts anderes alsUnter diesem Gesichtspunkt ist beispielsweise
vorstellbar, die Lebenssituation VOIL Ordensleuten Frauen der Kirche se1in, deren Beitrag anerkannt
eher im Sinne der qualitativen als der quantitativen und begrüßt wird.
Anwesenheit verstehen. Einfachheit, Freude un Dieser grundlegende unsch ach kirchlicher
Gastfreundschaft sind menschliche un christliche Identität kommt AUS der Erfahrung VO Geheim-
Tugenden, die ebenso die gemeinsame Bezeugung n1s der Kirche 1mM praktischen Bereich. Ordens-
des Heiligen erleichtern, W1e die gegenseltige frauen haben der «IDiakon1a» der Kirche durch
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Dienstämter teilgenommen. Sie nehmen a der die F ähigkeit VO  m} Orderisfrauen, die Herausforde-
Wirklichkeit der Kirche als «ecclesia OTans>» teil rung anzunehmen, sich der rage ihrer kirchlichen
S1ie nehmen als Glaubensgemeinschaft der «ko1- Identität auf diese Weise stellen, der beste Be1-
noN1A» der Kirche teil Durch die Besinnung auf trag der etzten zehn a.  re sein und die melistver-
ihre kirchliche Identität werden Ordensfrauen sprechende Feststellung für die Zukunft des Or-
einer besseren Integration ihrer Erfahrung MIt artı- denslebens 1in der Kirche
kuliertem Bewußtsein kommen. SO wird etztlich

Vgl Lumen entium VI (im folgenden K zıtlert), Zur Diskussi&m über dieses Phänomen vgl Ethne Ken-
Dogmatische Konstitution ber die Kirche VO: 21 Novem:- nedy Sg Women in inistry NAWR Publications
ber 1964; außerdem und VOTL Nem: Perfectae Caritatis (im (Chicago 1972)folgenden zitiert), Dekret über die zeiıtgemälße Erneue- Kvangelica Testificatio (1im folgenden ET); Apostoli-
rung des Ordenslebens VO: 28 Oktober 1965 Beide Doku- sche Exhortation aps Pauls MM VO: Z Juni 1071,1n ° Das Zweite Vatikanische Oonzıl (Freiburg-Basel- G Nr 215Wien 1966—19068), DZW. UB I1 Vgl P 'g 2»b

Vgl. Ta  s Nr. ZOT. Ebd
44 ; vgl uch 43 13 Ebd

4 1 Apostolicam Actuositatem, Dekret über das Latlen-
Study Entrances and Departures in Religious Com:- apostolat VO': November 96munities of Women the United States 1965-1972, hsgg. 15

un der Leitung VO: Sr Margaret Mary Modde O.S5  9 16 Ebd.
Direktorin der National Sisters Vocatıiıon Conference. Eın Ebd.
Bericht über diese Studie ist Ainden 1m 1974 Catholic Al- 31
'gHsg. Felician Foy Huntington (Indiana): Übersetzt VO:! Dr Ansgar Ahlbrecht
Our Sunday Visitotr, INMC;,; DE —VL Die Studie basiert auf
Angaben, die VO: 274 beteiligten Kommunitäten mMit einer
Gesamtmitgliederzahl VO:  5 103 O14 Ordensfrauen geliefert
worden waren. (Die Gesamtzahl aller Frauenorden in den CUNNINGHAMUSA 1im Jahre 1072 War ungefähr a mit einer Mitglieder-
Zahl VO:  =) 145 OOIl  O Ordensfrauen.) geboren 26., Mai 1023 1n Middlesbrough (Yorkshire),Diese und die folgenden Zahlenangaben beziehen sich SSCM. Si1ie studierte Gregorianischen Institut VÖO] Ame-
lediglich auf die VO:  =) den der ben geNanNnNtEN Studie be- rika, der Universıität VO:  - St. Louis, der Marquette Uni1-
teiligten Ordensgemeinschaften gelieferten Daten. versität unı 1n Lyon, ist Bachelor of Arts (KirchenmusikZahlenangaben des Natıional Opinion Research CGCenter und Englische Literatur) und promovierte 1968 1n Lyon 1in
1n Chicago (Illinois) weisen auf abnehmenden Kirchenbe- Theologie. 72—-1973 arbeitete s1e be1 Professor Quastensuch unte: römisch-katholischen Christen im allgemeinen VÖO:  = der Katholischen Universität VÖO!]  = Amerika. S1e schrieb
hin für mehrere theologische Zeitschriften Artikel.

Bis VOT kurzem die Denkmodelle z1iemlich
enk Loeften statisch, bestimmt im religiösenCAlles, uch

der ensch, hatte im ewigen Plan Gottes selinen
festen atz Die Welt WAar 1nNe Bühne, auf der dieZwischen Vergangenheıit Spieler wechselten. IT)ort WAar das Vergangene; dieund Zukunft Vergangenheit hatte immer recht Ks x1bt nichts
Neues unter der Sonne. Allmählich wird dieses Mo-
dell durch Beweglichkeit CISCLZT, durch anthro-
pozentrisches und aufdie Zukunft gerichtetes Den-Immer wieder festzustellen, daß das relig1öse ISe: ken Menschsein el Menschwerden: «<LNOUVC-

ben 1in den etzten Jahren eine yroße Krise durch- Ment de transcendance» Merleau Ponty)
macht, iSt kaum interessant. anchma wird mMan DIe C auf den Menschen trug dualistische
sich dessen erschreckend bewußt, WECNN InNnan Fotos Züge eeile un! Leib; Himmel und . Erde; Natur
1in die and bekommt, die WE ein paar Jahre und Na uch 1m religiösen Leben mußte InNnan

rückliegen. Grestern scheint dann ange vorbei kämpfen, für eele un eligkeit un! alles,
sein, un! morgen 1st nah; mM1t andern Worten: Der Was weltlich hieß ber der ensch rfährt Gelst
ensch ebt stärker auf Zukunft hin als AauUuSs der un Leib nicht mehr als geistigen un irdischen
Vergangenheit. Pol; S1e sind für ihn abe und Aufgabe geworden.
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